
    

Europawahl 25. Mai 2014: 

Grün wählen! 

Möhren und EuropaMöhren und EuropaMöhren und EuropaMöhren und Europa    
Lütt Matten ist ein Freund naturbelassener 
Möhren – logisch: Grundnahrungsmittel für 
ihn. 

Sie  sollte gerne aus ökologischem Anbau sein, 
regional erzeugt und zu einem fairen Preis 
gehandelt werden. Klingt ganz einfach – ist es 
aber im Europa unserer Tage nicht: 

→ Die ökologische Agrarwende kommt 
nicht voran, weil konventionelle Großbe-
triebe nach den bestehenden Förder-
richtlinien finanziell bevorteilt werden. 

→ Agrarflächen in unserer Region werden 
zunehmend teurer, weil der Anbau von 
Pflanzen für  energetische Nutzung mit 
dem Nahrungsmittelanbau konkurriert. 

→ Gentechnisch veränderte Lebensmittel  
werden weiterhin von interessierten 
Gruppen in den Markt geprügelt (oder 
qua Lobby schleichend eingeführt) 

→ Wirksamer Verbraucherschutz wird von 
mächtigen Interessengruppen  ausge-
höhlt. Gute Vorschläge („Ampel“) gibt 
es; sie finden aber (noch !) keine Mehr-
heit. 

Lütt Matten rät: schauen Sie sich im Detail an, 
wer da jeweils wofür stimmt und steht. Da ist 
die Fraktion der europäischen GRÜNEN oft-
mals „das kleine gallische gallige Dorf“.  

Die Erfolge GRÜNER Europapolitik wollen 
wir dabei nicht klein reden – aber es dürften 
gerne ein paar mehr sein, wie die Lage an der 
Karottenfront zeigt!  

Wenn Sie als mündige VerbraucherInnen bei 
der Europawahl in die Möhre gucken wollen – 
und nicht in die Röhre – Wählen Sie GRÜN ! 

                            meint Lütt Mattenmeint Lütt Mattenmeint Lütt Mattenmeint Lütt Matten    

Der ADFC lädt ein: 
Sonntag, 15. Juni  

Fahrrad-Sternfahrt Hamburg 
Treffpunkt: 8.30 Uhr  

beim Roland vor dem Schloss 
Strecke: ca. 60 km  

Rückfahrt mit der Bahn 
Infos bei Peter Strübing,  
Telefon 04192/889980 

 
Liebe Bad Bramstedterinnen und Bad Bramstedter! 
 
Am 25. Mai haben Sie die Mög-
lichkeit, entscheidende Wei-
chenstellungen für die Zukunft 
vorzunehmen. Zwar halten viele 
Menschen die Europawahl für 
nicht so wichtig, weil Brüssel 
fern ist. Trotzdem möchten wir 

Sie bitten, zur Wahl zu gehen. 
 
Die europäische Einigung ist  
eine beispiellose Erfolgsge-
schichte. Eine Geschichte von 
60 Jahren friedlichem, europäi-
schem Zusammenleben. Freiheit 
und Demokratie sind Grundpfei-
ler der Europäischen Union.  
Die EU hat Brücken gebaut, wo 
früher Schlagbäume den Weg 
versperrten. Heute sind Reisen 
ohne Grenzkontrollen selbstver-
ständlich. Europa ist Vorreiterin 

in Sachen Menschenrechten. 
 

Grüne Erfolge in Europa 
Wenn es um Erfolge und Errungenschaften der EU geht, ist die grüne Hand-
schrift unübersehbar. Seit 30 Jahren kämpfen grüne Europaabgeordnete im Eu-
ropäischen Parlament mit Erfolg für ein besseres Europa:  
♦ Der ökologische Landbau genießt heute eine breite gesellschaftliche Unter-

stützung. 
♦ Gemeinsam mit anderen haben die Grünen das ACTA-Abkommen zu Fall 

gebracht, das eine weitgehende Überwachung des Internetverkehrs  ermög-
licht hätte. 

♦ Die Finanzmarktregulierung haben Grüne gegen eine starke und finanzkräfti-
ge Lobby durchgesetzt. 

♦ Zusammen mit der europäischen Bürgerinitiative „Wasser ist Menschen-
recht“ wurde die Privatisierung der kommunalen Wasserversorgung vereitelt. 

♦ Dank der europäischen Grünen ist heute die Frauenquotenregelung für die 
Aufsichtsräte börsennotierter Unternehmen Realität. 

Was ist passiert:  
 
Im April 2013 entschied der zuständi-
ge Ausschuss einstimmig für den 
Abriss des Hauses der sozialen 
Dienste und den Neubau einer Kin-
derkrippe auf dem Grundstück. Die-
ser Beschluss wurde im Oktober von 
der Stadtverordnetenversammlung 
mit der Mehrheit von CDU, SPD und 
Grünen (knapp 90 % der vom Bad 
Bramstedter Bürger gewählten eh-
renamtlichen Bürgervertreter) gegen 
die Stimmen der FDP bestätigt. Nor-
malerweise ist die Sache damit ent-
schieden.  
 
Wenn aber Bürger der Meinung sind, dass 
hier ein großer Fehler der Mehrheit (CDU, 
SPD und Grüne) begangen wird, können 
diese einen Bürgerentscheid beantragen - 

so das Gesetz. Und das ist auch gut so. 

Damit jedoch nicht gut organisierte politi-
sche Minderheiten das städtische Leben 
bestimmen, müssten mindestens 18 % der 
Wahlberechtigten (in Bad Bramstedt gut 
2000 Stimmen) für den Erhalt des Hauses 
der sozialen Dienste stimmen und dazu 
natürlich auch die einfache Mehrheit haben. 

Es stimmte die Mehrheit für den Erhalt  
(11 %), jedoch keine 18 %. Also kann es bei 
den Abrissplänen bleiben (so das Gesetz). 
 
Dieses wurde von der Mehrheit der Stadt-
verordneten jetzt auch so bestätigt.  

Rückschau zum Haus der sozialen Dienste 

Vormerken: Dienstag, 10. Juni 

Grüner Stammtisch 
ab 19 Uhr im Gutschmecker in der 

Hamburger Straße 37  

 

Aktuelle Infos in  
unserem Schaukasten 

am Bleeck 

Ein beispielgebender Vorgang, wie 
Demokratie funktioniert. Leider nur 
von gerade mal 22 % aller Wahlbe-
rechtigten am 13. April wahrge-
nommen.  
 
Wäre der Bürgerentscheid erfolgreich 
gewesen, hätten die Gegner des Abrisses 
2 Jahre Zeit gehabt, um z. B. durch Aktio-
nen, Argumente, einer Bürgerinitiative etc. 
auch langfristig den Abriss zu verhindern. 

Auch wenn die Debattenbeiträge die 
Grenzen des gegenseitigen Respekts 
teilweise überschritten haben, gibt es über 
die gelebte Demokratie durchaus Grund 
zur Freude.  
 
In diesem Sinne.  
 
Rainer Jacobi 

Auf der Sitzung des Ausschusses 
für Planungs- und Umweltangele-
genheiten am 19. 5. um 19 Uhr im 
Schloss werden die Weichen für die 

Neugestaltung des Bleecks gestellt.  

Auf der Basis der im gegenwärtig laufen-
den Verkehrsversuch erprobten Verkehrs-
führung sollen Einzelheiten der Verkehrs-
führung und der Platzgestaltung festgelegt 
werden. Der vollständige Plan des umge-
stalteten Bleecks wird dann Anfang Juni 
den Bürgerinnen und Bürgern unserer 
Stadt auf einer Informationsveranstaltung 
zur Stellungnahme vorgelegt.  

Der daraufhin gegebenenfalls veränderte 
Entwurf wird dann auf der Stadtverordne-
tenversammlung Anfang Juli beschlossen. 

Wir Grünen sind der Meinung, dass so 
bald wie möglich konkrete Verbesserungen 
der gegenwärtig nicht optimalen Lage auf 
dem Bleeck erfolgen sollten. So könnten 
zum Beispiel die Ampeln mit ihren unschö-
nen „Hüten“ entfernt werden. Auch sollte 
es so bald wie möglich eine Informationsta-
fel, wie bei größeren Bauvorhaben üblich, 
geben, die über 
Ziel und Stand des 
Bauvorhabens 
aufklärt.  

Fritz Bredfeldt 

Wie geht es weiter auf 
dem Bleeck? 



Europawahl 25. Mai 2014: Grün wählen! 

Wir von Bündnis 90/Die Grünen wol-
len, dass sich die Bundesregierung 
in der EU gegen die Zulassung von 
gentechnisch veränderten Mais aus-
spricht und somit veranlassten wir im 
Bundestag eine Abstimmung. Doch 
Union und SPD stimmten für den 
Genmais im Geflügel.  
 
71,5 % der Abgeordneten, darunter auch die 
Abgeordneten aus Schleswig-Holstein u. a. 
Herr Helfrich (CDU) und Herr Dr. Rossmann 
(SPD), stimmten für den Einsatz von Gen-
mais im Geflügel.  

Bei der Abstimmung auf EU-Ebene hat sich 
die Bundesregierung dann der Stimme ent-
halten. Somit hat die EU den umstrittenen 
Genmais zugelassen, obwohl eine große 
Mehrheit der EU-Bürger gegen gentechnisch 
veränderte Pflanzen sind. Ebenfalls sind 83 
% der deutschen Bevölkerung gegen eine 
Landwirtschaft mit Gentechnik. 

Ab sofort setzt nun ein Großteil der deut-
schen Geflügelkonzerne, darunter Marktfüh-
rer der Geflügelbranche PHW (Wiesenhof) 
und die Rotkötter Gruppe Genmais in der 

Mast ein. Allein diese beiden Konzerne ma-
chen ca. 75 % des deutschen Hähnchen-
marktes aus. Dadurch, dass Genmais ein 
Drittel billiger ist als unveränderter Mais, ist 

es für Konzerne möglich, Billig-Fleisch als 
Exportschlager zu missbrauchen. Auch Aldi 
und Lidl senkten die Verkaufspreise für Ge-
flügelfleisch und alle anderen Discounter 
zogen nach. Diese Preissenkungen sind 
jedoch nur auf Kosten von uns Menschen, 
der Tiere und unserer Umwelt möglich.  

Auch die Verpackung lässt an Transparenz 
zu wünschen übrig, denn es ist für den Ver-
braucher nicht zu erkennen, ob das Geflügel 
mit oder ohne Genmais gefüttert wurde, ob-
wohl dies 75 % der Bevölkerung wichtig wä-
re.  

Informieren sie sich vor dem Einkauf in den 
Läden, ob Genmais 
für das Geflügel ver-
wendet wurde.  

Eine Kurswende 

ist nicht in Sicht! 

Rolf Pahl 

Comeback der Gentechnik 
Gentechnisch veränderter Mais in unserem Geflügel 

Herausforderungen angehen  

Das heißt nicht, dass wir uns ausruhen 
können. Die europäische Union steht vor 
neuen Herausforderungen. Nur gemeinsam 
können wir unsere natürlichen Lebens-
grundlagen erhalten, die Menschenrechte 
schützen und den Kampf gegen die Ar-
beitslosigkeit führen. 
Bündnis 90/Die Grünen wollen die Treib-
hausgase in den nächsten 15 Jahren hal-
bieren. Wie keine andere Partei kämpfen 
wir für saubere und sichere Energie, die 
bezahlbar bleibt. Die Energiewende schützt 
unser Klima und macht uns unabhängig 
von Rohstoffimporten aus Krisenregionen.  
 

Eine EU ganz ohne Atomkraft ist das 
grüne Ziel, denn Strahlung kennt 

keine Grenzen. 

Wir sagen nein zur Gentechnik – im 
Essen und auf dem Acker! Wir ver-
teidigen die gentechnikfreie Land-
wirtschaft gegen das Handelsab-

kommen mit den USA! 
Die Wirtschafts- und Finanzkrise ist immer 
noch nicht ganz überwunden. Die Grünen 
wollen Europa wieder auf wirtschaftlich 
stabile Beine stellen, denn Investitionen in 
Energiewende und Infrastruktur schaffen 
europaweit Arbeitsplätze. 

Europas Zukunft gestalten 
Die Grünen streiten für die weitere europäi-
sche Einigung, den Euro und den Zusam-
menhalt in Europa. Doch dabei haben sie 
keine verklärte Sicht auf die EU. Sie fordern 
Veränderungen für ein besseres Europa. 
Zum Beispiel gehören Subventionen für 
Atomkraft abgeschafft. Die Zulassung von 

Genmais 1507, unterstützt durch die große 
Koalition in Berlin, ist ein Skandal! 

Für die anstehende Europawahl bit-
ten wir Sie um Unterstützung für die 
Grünen, damit wir gemeinsam ein 

besseres Europa erreichen. 
Wählen Sie Bündnis 90/Die Grünen! 

Interessiert?  
Das detaillierte Europawahl-Programm 

erhalten Sie am Samstag an unserem 

Marktstand am Bleeck.  

Oder im Internet unter:  

www.gruene-badbramstedt.de  

Die Energiewende muss weitergehen 

Der Einstieg in eine Energiewende ist 
in Deutschland erfolgreich gelungen. 
Der Anteil erneuerbarer Energien in 
Deutschland ist von 5 % 1998 auf 
heute 25 % angewachsen. Der Haupt-
grund ist das 2000 eingeführte Erneu-

erbare-Energien-Gesetz (EEG ). 

Nun droht jedoch das Scheitern der Energie-
wende durch die geplanten Maßnahmen der 
großen Koalition. Gegenwärtig liegen aus 
dem Hause Gabriel Papiere auf dem Tisch, 
deren Folge eine enorme Schädigung der 
Energiewende wäre. Stattdessen wird die 
Verstromung von Kohle gestärkt und über die 
Verlängerung der Laufzeiten von Atomkraft-
werken diskutiert. 

Gegen diese Allianz aus energiepoliti-
schem Unverstand und fehlendem Wil-
len sind starke Grüne notwendig, so-
wohl in Ländern, Bund und auf der eu-
ropäischen Ebene. Nur die Grünen ste-
hen uneingeschränkt zur Energiewende 

und zum Klimaschutz. 

Wir Grüne wollen, dass eine Energiewende 
national aber auch europäisch gelingt, da 
diese schlicht alternativlos ist, wenn wir unse-
ren Kindern und Enkeln eine lebenswerte, 
gesunde Welt hinterlassen wollen und ihnen 
nicht noch mehr Folgekosten auferlegen wol-
len, aber auch, um Deutschland und Europa 
wirtschaftlich wettbewerbsfähig und zukunfts-
sicher aufzustellen. 

Daher wollen wir Grüne eine faire Lastenver-
teilung der Energiewendekosten auf alle Ver-
braucher und keine  Befreiung von der EEG-
Umlage für immer mehr Unternehmen.  

Des Weiteren muss der Ausbau der Erneuer-
baren Energien verstärkt werden, vor allem 
im Bereich des kostengünstigen Wind an 
Land. Der Einspeisevorrang für erneuerbaren 
Strom muss erhalten bleiben. 

Auf europäischer. Ebene versagt die Regie-
rung. Anstatt sich für ehrgeizigen Klimaschutz 
einzusetzen, machte sich Merkel persönlich 
dafür stark, dass es nicht zu strengeren Ab-
gasnormen für PKW kommt.  

Wir dürfen die überlebensnotwendige Frage 
der Energiewende nicht den Kohle-und Atom-
lobbyisten überlassen. Nur mit Grünen wird 
es eine umfassende Energiewende in den 
Bereichen Strom, Wärme, Verkehr und Effizi-
enz geben. Wir Grüne setzen uns gegen  
CCS und gegen Fracking ein, aber auch ge-
gen weitere Forschungsmittel. für den Be-
reich der Kernfusion. 

Wir bitten Sie bei der 
Europawahl um ihre 
Stimme für die Zukunft 
- und die kann nur 

Grün sein.  

Gilbert  
Sieckmann-Joucken 

Lust auf mehr?  Grüne Treffen! 
Jeden 2. und 4. Mi#woch im Monat ab 19 Uhr im Kaisersaal 

Wir freuen uns, wenn Sie vorbei schauen! 
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Wildtiere im Zirkus 
Dressierte Zirkustiere gelten noch immer als Attraktion, Kritiker als Spielverderber 

Doch immer mehr Menschen erken-
nen, dass Dressurnummern nicht 
mehr dem heutigen Verständnis von 
Tieren entsprechen. Bereits 2010 
haben Bündnis 90/Die Grünen einen 
Antrag an den Deutschen Bundestag 
gestellt, der beinhaltet, dass be-
stimmte Arten von Wildtieren nicht 
mehr im Zirkus erlaubt werden. Auch 
von vielen anderen Seiten wurden 
Anträge gestellt – doch Deutschland 
ist noch immer bei den Schlusslich-
tern, was den Tierschutz im Zirkus 

betrifft.  

Deshalb haben viele Städte selbst gehan-
delt und Unternehmen mit Wildtieren den 
Auftritt auf öffentlichem Grund untersagt, 
darunter Köln, München, Bonn, Heidelberg, 
Potsdam, Schwerin und Stuttgart. 

Wir Grünen würden es sehr begrüßen, 
wenn Auftritte mit Wildtieren auch in 
Bad Bramstedt der Vergangenheit an-

gehörten. 

Aus ethischer Sicht gibt es keinerlei Recht-
fertigung, Wildtiere zum Zweck des Gelder-
werbs gefangen zu halten, zu dressieren 
und zum Vergnügen in der Manege vorzu-
führen.  

Die Entwicklung hin zum Zirkus ohne Tier-
leid ist nicht mehr aufzuhalten, zu groß sind 
inzwischen die Möglichkeiten für Menschen, 
sich zu informieren und überholte Traditio-

nen mit Argumenten von „leuchtenden Kin-
deraugen“ etc. in Frage zu stellen.  

Auch Kinderaugen hören auf zu leuchten, 
wenn die Kinder erfahren, welche quäleri-
schen Prozeduren ein Löwe oder ein Ele-
fant jahrelang über sich ergehen lassen 
muss, wie sein tristes Dasein im engen Kä-
fig lebenslänglich aussieht, um dann im 
Zirkus „Männchen zu machen“ oder Polo-
naise zu tanzen.  Tiere respektlos zu be-
handeln und lächerlich darzustellen ist bei 
vielen Kindern und Jugendlichen nicht an-
gesagt. 

Glauben Sie nicht an das Märchen von 
der sanften Dressur! In Wirklichkeit 
geht es hart zu hinter den Kulissen 

eines Zirkuszeltes.  

Wildtiere lassen 
sich nicht ohne 
Zwang und Gewalt 
dressieren. Sie tun 
es, weil ihr Wille im 
Vorfeld mittels Ge-
walt gebrochen 
wurde.  

Es ist nur eine Fra-
ge der Zeit, bis 
auch die deutsche 
Regierung ihre star-
re Haltung aufge-
ben wird und sich 
zu einem Verbot der 
Wildtierhaltung im 

Zirkus durchringt. Hierfür werden wir Grüne 
uns weiterhin einsetzen! Moderne Zirkusse, 
die schon jetzt die Weichen dahingehend 
stellen, ihre Aufführungen auf menschliche 
Akrobatik und Unterhaltung zu verlagern, 
werden wir hingegen unterstützen.  

Namhafte Unternehmen wie der Cirque du 
Soleil machen es er-
folgreich vor und sind 
Garant dafür, dass 
Menschen künftig der 
Zirkusbesuch wieder 
Freude bereitet, ohne 
dass Tiere leiden müs-
sen und einem deshalb 
das Lachen im Hals 
stecken bleibt. 

Iris Westenfelder 

Babyelefant im Vorzeige-Zirkus Ringling: Training mit Seilen, Elefantenhaken und 

Elektroschocks   Foto: peta 

  24.05.2014 von 14 bis 19 Uhr 
in Bad Bramstedt  

Gemeindehaus Schlüskamp 


